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besetzt I „ die biecke»' 'üg! " "«iiBmiBewaBene waren nur schwach

Hmdchen ferner Krau, das mit einem funke!
nagelneuen glatten Goldreif geschmück wa
I » “ !"», tai aZ -idch LL^chenel vis zur Fußspitze, und auck das
stank HnnE 'fferchen, das geöffnet vor ihnen
stand auf dem gegenüberliegenden Sib, leate

davon ab daß hier zwei verwöhnte
und reiche junge Leutchen sorglos und den
Himmel im Herzen dem sonnigen Süden
ziituhren. Aber die junge Frau ,nit dem
Ä ' ilen Lindergesicht hatte in diesem Angen-l lut noch ein anderes Interesse als den frHrf,
angetrauten Ehegemahl. ^ 'sch

«Sieh, Egon, da kommt sie wieder!" slü
sterte s,e aufgeregt und heftete ihre großen
b auen Augen auf eine imposante Erschein
nung, die durch die schwüle Verbindungstür
IrfSÄ 8 ft™*' üppige, südländischeSchönheitm herausfordernder Kleidung, alit-
zernde Steine am Hals und an de» Armen
mit den Hoheitsblicken einer Primadonna und'
s°!» L " » ÄLw d " °°--"wett einer ge

wMIückich, eä >ungeu Frmr un
s'e denn so sehr schön, Ella?"

Nagtc lächelnd der Gatte, ohne ihre Hand
loszulassen. „Theaterzauber! Ich kenne etiuas

deuIW -Me I°m « lick übe, ihren blow
-r "-lb̂ .Egon! Es ist doch die weltberühmte
Tarma-Menotti — so etwas sieht man Korb
VeA' ! Vorgestern haben wir iie in
Vei in m einer ihrer berühmtesten Rollen
gesehen, und jetzt fahren wir sogar mit ihr
m demselben Wagen. Das ist doch über d,eMäße» interessant!". 111
. , Egons Geiste zogen die Bilder der Gi" «äjöfMiftcr Ritter
lebten Tristan-Aufführung vorüber. <Mu

'“ We " ■ Bühnen.
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■®" mn  M » Ai», „wo sie in ein p»„r
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©tr wechselte» heimlich ein paar Küsse
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Tat, Egon hatte recht vermutet.
- man ich„i den Speiseivagen begab, nahm
der unruhige Herr mit dem schwarzen Bar
Gelegenheit, sich vorzustellen, vermu lich wei
er es mcht ohne Gesellichaft anshalten Lunte

"H ' S& ,# T * !rflfeIb tft '"ei " Name."
rückhaitenck^ ' ''"segnete Egon et.ons zu-

Herrschaften auch, wer zugleich
unk uns fahrt? Die Dame dort hinten ist die
bernhmte Sängerin Tarma-Menotti Sie hat
ihr Gastspiel in Deutschland beendet und
macht jetzt eine Gastreise durch Italien . Gegen-
ivnitig erster Star am Bühnenhimmel—"
«Ä Ä“ ,ie - ** •

Großartiges Weib", fuhr Bergfeld fort,bin gerade dabo ,>i„
«Fch bi., gerade dabei. e® ® °{
*» schre.be,,. Man muß die Gelegenheit^

des Eisernen Kreuzes.
Tex!.,

jfc Jäi  ewige „„
etm, °Ä, " 'S '",1“ ' mein Feuil-ES.-"'mÄrate

(?r schlug sich auf die Brnsttasche, in ivelcher
vermuten durstte.

znaeknE üo gM nm lC(bt '"'nahbar unb
reist ailein?"^ ^ 0ü" ®vlut «Sie
,,,, «̂ l/ein.' verehrter Herr. Ja , sie ist leider
ÄseLnde ' lf"b spende wie Marinor.
wich ^ b'ch' daß es mir „och gelingen

brach ab und sah scharf„ach der Tarma-
Menotti hinüber. Die hatte die Kleider ae-
SLundtrng jetzt ein raffiniert einfaches,
schöne Gestmr e Ohne jeden Schmuck; ihre
.m Geü ! a ?"' cbu,p'uch "ur noch mehr
r ;U’Ir !'e 'chnm nicht mehr allein
stankm hochgewachsener blonder Herr
Md r-d°ie1mf "h,'° "" S °i'°

setzten sie sich an das kleine Tischchen
Me, Gedecken, m.k der'K « ma^ eine' « efSr ? ^ "."hiÄfs .-st—-«s,iC .,l !;"Sf! «”t  WTwSÄ,'S '« 7 h" chÄ- •
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„Flüchtig, Herr von Bruck. Wir wechselten zu Beginn der
Fahrt einige Worte miteinander . Es ist ein Graf Wels —"

„Wels ?" entgegnete Bruck lebhaft. „Die Familie ist mir in
fast allen ihren Gliedern wohlbekannt. Reich begüterte Magnaten
in Schlesien —

Der Zeitungsberichterstatter und Feuilletonist
gewahrte mit steigendem Unbehagen, wie Graf
Wels sichtlich bei der Tarma an Terrain gewann
und sich in ihrem Vertrauen festsetzte.

„Der versteht' s !" sagte er ärgerlich. „Sehen
Sie , jetzt stoßen sie gar mit den Gläsern an,
und nun lacht sie laut und übermütig . Herr¬
gott, wie das klingt !"

Allerdings schallte das wundervolle Organ
der Sängerin so hell und klar ' und rein wie eine
metallene Glocke.

„Wer da an seiner Stelle wäre !" seufzte der
neuigkeitslüsterne Mitarbeiter der großen Tages-
blütter.

Egon von Bruck sah belustigt auf den klemen
Herrn , der bald fortfuhr , alles auszukramen,
was er über die Tarma -Menotti wußte.

„Haben Sie den Schmuck gesehen, den sie
trug ? Fürsten und Könige könnten sie darum
beneiden. Ich taxiere ihn auf mindestens hun¬
derttausend Mark. Übrigens können Sie alles
bis ins kleinste bald in der Morgenzeitung lesen
oder in den Neuesten Nachrichten —"

„Beneidenswerte Künstler !" sagte Egon iro¬
nisch, seine kleine Frau neckisch anblickend, „in spaltenlangen Aus¬
sätzen beschäftigen sich die Zeitungen mit ihnen , wie sie sich
räuspern und wie sie spucken —"

„Ich bitte Sie , Herr von Bruck! Das Publikum null so etwas
lesen! Besonders die Damen ! Das Kostüm, das so eine Künst¬
lerin trügt , sei es nun auf der Bühne oder im Reijewagen , die
Steine , damit sie sich schmückt, das sind alles sehr wichtige Digge '■
Unsereins muß sich auf das alles verstehen." Und er zog sem
Notizbuch hervor , um seinem Bericht ein paar Zeilen anzu¬
hängen.

„Pah — Reklame", erwiderte Egon spöttisch.
„Gut , auch das . Heutzutage geht' s einmal nicht anders.

Eine Künstlerin wie die Tarma kann sie schon gar nicht entbehren.
Das Publikum muß in Stimmung gebracht und ihr selbst der
Weg geebnet sein, wenn sie auftritt . Ah — jetzt sind die beiden
da mit ihrem Essen fertig —" . '

Draußen war es schnell völlig dunkel geworden, und der
Wagen erstrahlte schon lange im Licht der elektrischen Glühbirnen.
In ein Meer von Licht

Paul Graf Wolff-Metternich.
tMU Text.,

getaucht waren auch
die weiten Anlagen Nes
Leipziger Hauptbahn¬
hofs, in welchem der
Expreßzug bremsend
einfuhr . Er hält nur
wenige Minuten , und
einige neue Fahrgäste
steigen ein, während
niemand ausstieg.

Schon nach kurzer
Zeit setzten sich die Rä¬
der wieder in Bewe¬
gung, und bald hatte
der Zug , der nun über
Plau .en nach Hof, Re¬
gensburg und München
weiterdampfte , seine
alte Geschwindigkeit
wieder erreicht;

Es war gegen zehn
Uhr abends und allge¬
mach Zeit , sich zur Ruhe
zu begeben, Was sollte
man auch andres tun?
Man wurde schläfrig
und spürte Langeweile.
Die Landschaften, die
man durchfuhr, konnte man nicht .. . .
nichts Besonderes. Die löblichen deutschen Eisenbahnverwaltungen
sind noch nicht so weit fortgeschritten wie die amerikanischen, die
dem reisenden Publikum während der Fahrt amüsante Kinovor¬
stellungen darbieten . , ' ,v

Egon von Bruch und feine, junge Frau wunderten nach dein

sehen, und drinnen gab's auch
eutsä

Schlafwagen , in welchem sie Plätze belegt hatten . Ein sehr
höflicher und dienstwilliger Schlafwagenkondukteur stand zu ihren
Befehlen bereit . Der jmlge Mensch hielt in der Hand emen
Strauß blühender Rosen, lind der junge Ehemann , stets bereit,

seiner Frau eine kleine Aufmerksamkeit zu er¬
weisen. nahm die schönsten heraus und befestigte
sie an Ellas Gürtel . Zugleich zog er seine Geldtasche.

„Was wollen Sie dafür haben ?"
„Was der gnädige Herr geben wollen", sagte

unterwürfig der verschmitzte Diener.
Die Tiefe seiner Verbeugung bewies , daß

Bruck mit dem Trinkgeld nicht gekargt hatte.
„Wollen wir wirklich schon schlafen, Egon ?"

fragte Ella, sich der Länge nach angekleidet auf
den Kissen ausstreckend. „Ich möchte gern noch
etwas lesen." *

„Tu das , Liebste. Ich gehe derweil noch ein¬
mal durch den Speisewagen ."

Im Speisewagen stand Graf Wels. Die
beiden Männer fixierten sich, dann ging Egon
kurz entschlossen auf ihn zu, feinen Namen nen¬
nend . „Entschuldigen Sie meine Dreistigkeit,
werter Herr Graf — aber da ich mit der gräf¬
lich Welsschen Familie gut bekannt bin, interes¬
sierte mich die Kunde, einen Träger dieses Na¬
mens unter den Fahrgästen des Zuges zu fin¬
den. Ich darf Sie wohl als Reisegenosse höf-
lichst begrüßen ?"

Graf Wels verbeugte sich sehr artig . Doch
zwischen seinen Brauen erschien eine leichte Falte.

„Äußerst angenehm , Herr von Bruck. Sie befinden sich mit
dero Frau Gemahlin , die ich noch nicht die Ehre habe, zu kennen,
auf der Hochzeitsreise?"

„Wir wollen nach Tirol und später nach Italien . Aber ver¬
zeihen Sie — es interessiert mich, zu wissen, ob Sie etwa mit
dem alten Grafen Herbert von Wels näher verwandt sind —"

„Bedaure , nein , mein Herr —" entgegnete Wels kurz. „Zu
welchem Zwecke —?" ^ ■

„Ah — ich möchte um alles in der Welt nicht zudringlich
erscheinen, Herr Graf . Aber da mein Vater mit dem alten Grafen
sehr befreundet war , außerdem meine Frau mit der Familie
verwandt ist, werden Sie begreifen, weshalb ich mir die Frei¬
heit nehme , zu fragen . Sie sind also Deutsch-Österreicher?"

„Allerdings ."
„Ah — da kennen Sie sicher
Die beiden Herren führten ihr Gespräch im leisen Ton werter,

da der unvermeidliche Bergfeld sich in der Nähe niedergelassen
hatte und die Ohren
spitzte. Das Notizbuch'
mit dem großen Blei¬
stift hatte er neben sich
liegen. .

Nach einigen Minu¬
ten kehrte Egon zu sei¬
ner Gattin zurück, die

eifrig lesend fand.
Er küßte sie auf die
Stirn und sie sah lä¬
chelnd zu ihm auf.

„Egon, was für ein
nachdenkliches Gesicht
machst du !"

„Hör zu, Ella. Ich
machte soeben die Be¬
kanntschaft des Grafen
Wels, desselben Herrn,
der vorhin mit der
Sängerin speiste. Habe
ich mich da nun ge¬
täuscht, oderwarenmei-
ne Empfindungen rich¬
tig — ich weiß es nicht.
Jedenfalls war es sehr
eigentümlich, daß der
Herr meinen Fragen
nach seiner Familie undKörpcrfürsorgeim Hochgebirgskricg: Eine fahrbare Entlausungsaulage.

Abstammung sichtlich auswich, als sei es ihm unangenehm , da¬
rüber zu reden. Ja , er gab mir sogar einmal eine direkt un¬
richtige Antwort . Sein Wesen hatte dabei etwas Unsicheres
und Lauerndes —"

Die kleine Frau lachte fröhlich auf . „Du siehst Gespenster,
Egon. Gras Wels wird müde und abgespannt sein."



„Nein , nein — sonderbar, ich konnte mich des Verdachts nicht
erwehren , als ob ich da etwas Unechtem gegenüberstände, als ob
der Herr Graf keine ganz reinliche Sache habe. Denke dir, selbst

über den alten Grafen , der doch eine recht bekannte Persönlich¬
keit ist, schien er nicht orientiert zu sein." ^ ^

Ella erhob sich und legte die Arme um chres Mannes Hals.
„Was geht' s uns an , Egon ? Mag er ein wirklicher oder falscher

Graf sein — wir beide brauchen ihn nicht."
„Da hast du recht, Ella."
Er schaute nachdenklich aus dem Fenster.
Man näherte sich wieder einer Station , au der der Zug kurze

Zeit hielt . Die scharfgebremsten Räder hielten mit einem Ruck stül.
Plauen im Boigtland ! Das wirre Geräusch des Bahnhof¬

treibens schlug an die Ohren der Passagiere . Schwerbeladene
Gepäckkarrenrollten , Zeitungsjungen schrien, Büfettkellner boten
ihre hochaufgestapelten Waren an . • .

Aber da ! Eine neue Note in dem vielstunnngen Durchein¬
ander — scharfe Kommandostimmen — ein Haufen von Schutz¬
leuten , die das wenige Publikum zurückdrängten. Die Beamten
eilten auf den Zug zu und besetzten alle Wagentüren.

„Was ist denn los ? —'
Wem gilt das ?"

Die Reifenden streckten
die Köpfe aus den Fenstern
heraus . Sie bekamen keine
Antwort . Der Zug hieltnoch
immer , obgleich die kurze
Zeit des fahrplanmäßigen
Aufenthalts verstrichen war.

(Fortsetzung folgt.)

betont man immer wieder, daß es sich hierbei um ein harmloses
Gesellschaftsspiel handele , aber wenn man die Mienen der Orakel-
befrager beobachtet, kann man bemerken, daß sie durchaus nicht

gleichgültig sind und ihre Stim¬
mung durch den Orakelspruch
ganz entschieden beeinflussen las¬
sen. Auch kann man manchen
sehen, der um Mitternacht ängst¬
lich seinen und der Seinigen
Schatten an der Wand prüft
und sichtlich erleichtert aufatmet,
wenn er einen Kopf zeigt, denn
ein alter Aberglaube behauptet,
daß Man dann im nächsten Jahre
nicht vom Tode bedroht sei, wäh¬
rend ein kopfloser Schatten un¬
bedingt den Tod der betreffen¬
den Person bedeute.

Die Sitte , am Silvesterabend
Karpfen zu essen und eine schil¬
lernde Schuppe oder gar den
Karpfenstein, der sich im Kopfe
jedes Karpfens befindet, wäh¬
rend des ganzen Jahres im Beu¬
tel zu tragen , ist heidnischen Ur¬
sprungs . Damals galten die
schimmernden . Schuppen des
Karpfens als verzaubertes Zwer¬
gengold , und wer es an der

Die Berbrcnnunqsanlage auf dem Zentralsriedhos in Zürich, die während des Weltkriegs vollendet und
unlängst eröffnet wurde. Phot. Leipziger Pressebureau.

Jahreswende in feinen Beutel tat , dem verwandelten es die
lluterirdischen in echtes Gold. Eine andere , weit verbreitete Sitte
ist das „Glücksgreifen" oder „Glücksschneiden" , wobei, allerhand
symbolische Gegenstände, wie Ring , Schlüssel, Brot , Geld, Männ¬
lein, Weiblein/ Wiege, Sarg , Herz usw. unter einen umgestülpten
Teller gelegt und von der fragenden Person ergriffen werden,
oder sie werden in einem flachen Mehlhaufen verborgen , wobei
jede die Zukunft befragende Person mit einem Messer den Mehl¬
haufen zu teilen hat . Das dann bloßgelegte Symbol gibt Auskunft
auf die gestellte Frage . In manchen Gegenden Deutschlands
bäckt man diese Symbole gar in einen „Silvesterkuchen" ein,
von dem jeder Frager ein Stück abschneiden muß . Was er in
seinem Stück .Kuchen findet, ist bedeutsam für sein Geschick.

In Schlesien kaufen die heiratslustigen Mädchen am Silvester¬
abend einen Apfel, und zwar ohne zu handeln , und legen ihir
unter ihr Kopfkissen, um daun pünktlich beim ersten Schlage der
Mitternachtsglocke in den Apfel zu beißen und ihn während der

Der Aberglaube in der
Silvesternacht.

Von M. K n e schke.
(Nachdruckverboten .)

Miln unserer aufgeklärten
Vtz Zeit lächelt man allge¬
mein über den Aberglauben,
und doch sind die meisten
der Spötter und besonders
der Spötterinnen nicht ganz
frei davon, was sich beson¬
ders am Silvesterabend zu
zeigen pflegt. Da wird heute
noch ebenso wie früher gern
ein Blick in die Zukunft ge¬
tan , der alten Sitte des Blei¬
gießens , Lichtleinfchwim-
meus , desHolzgreifens,Pan¬
toffel- oder Apfelschalen¬
werfens gehuldigt und voller
Eifer geforscht, was die meist
sehr dunklen Orakelsprüche
bedeuten mögen. Natürlich

"f«
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Deutsche Kriegsbeute: Riesenrohre russischer 28-om-Geschiitze aus der Festung Nowo-Georgiewsk.
Tii- zerlegten Geschütze befanden sich aus dem Transport nach einem Festungswerk, als die Feste in deutlrbe Hände siel.
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welcher der
ersehnte

Bräutigam
kommen

nnrd. Der
Evastochter,
die pünktlich
ihren Apfel

verspeiste,
erscheint tod-
sicher das
Bild des Zu¬
künftigen im
Traum der

Silvester¬
nacht. In
Thüringen

legen ' die
Mädchen ei¬
nes ihrerlan-
gen Kopf¬
haare in eine
Schüssel mit

Wasser;
schließt sich
das Haar
znni Ringe,
so feiern sie
im kommen¬
den Jahre
Verlobung,
kringelt es
sich nur we
nig, so müs

M 2Teues Jahrnhes! wieder lchneeverhnngeu.
^  Neue Jahresherrlichkeit! '
;Me Herzen voll Verlange»
Lauschen auf den Schlag der Zeit.
Hohe hehre Glockenklänge'
In das nachterfüllte Blau
«teigen kindliche Gesänge,
Bittgebet und Tränentau.
Alle, die im Dunkeln gingen
Gin betrübtes, banges Jahr,
* * " heute hoffend singen:
„.Rache Wunsch und Sehnsucht wahr !"
Alle, die in enger Katwner
Nur mit Leid und Last gebauit,
Sie vergessen ihren Jamnier,
Wenn der Glocken Stimme braust.

Horch, sie dröhnen ! Und die Erde
Füllt ein neues Siegeslicht,
Weil des jungen Jahres Fährte
^enchtend durch die Schatten bricht.
Und des Mondes Silberspeere
Teile» jäh die Wolkenwand:
Slern den Stern im Lichtermeere
Heller Hnnniel, helles Land!
Gottes Licht in weiter Runde!
Sei willkonimen, neue Zeit'
Segne diese erste Stunde,
Die dein Glockenklang geiveiht.
Mid dem Glanz soll mit uns gehen
Durch der Zukunft dunkles Tal:
Gottes Trost tvird uns unitveheii
und von seinem Licht ein Strahl'

Johanna M . Lankau.
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Uend in ihr KämmeAewt?ägenl nd 1.» Mu^ adchen stillschwei-
se". Jst 's eine grade Zahl werden s ' ," " ^ "acht  zählen ,nüs-
Jrauen . Befindet sich zu äll ä rLef “ " ^ «Dr glückliche
Metall, so tvird ein Schmied der ^ te'"?n s '" Stückchen
cheu Holz oder ein Strobbalni ' 'li>>tstige sein, ist ein Stück-
B- u-, de, LLVLLn ' " " * &“ '"« °d °> ein
0Ä "tSm » TenTÄSf ^ r » °d-- b°. den niederen
Männer haben ihn gehabt und snUnOlauben, sondern auch große
'»an von dem großen Dich er iW ", "Och haben. So erzählt
nicht zu bewegen war in der Sckvoünrker Henrik Ibsen, daß er
eine Jeder in die Hand zn f ? eftne" Bleistift oder
seme Schaffenskraft in? näckwe,. ' Ekr ^ befürchtete, daß dann
Bismarck, dessen Reckenaestalt und beeinträchtigt würde,
als ein Hinneigen zum AberalaM, ! b "̂stvlst alles andere eher
Silvesteraberglaube, und zwar h^ «l7 "ten liest, hatte seinen
Silvesterabend NonneunbisiwMnm  barin , daß er an,
genoß, weil er sonst imiiächsten ^ m!^ !euierU( topfen Wasser
befallen zu werden befürchtete fol ! !,1,, t0« schwerer Krankheit
daß er auch keine mit hing so fest an diesem Glauben
Pun,ch. S „ uft  ÄL E" |,t " ®e,.,än" . wi- L"

- « ääsäs »

eine Ohrfeige g^gebm/habe !, r\ ba&®ic  Ihrem Nachbar
"‘" üsyiffiS ' *»«' « -»-.' S - - » «» -

&HS »« ESS * ä  ffi ; ss

eine gute Zukunft Arbeite Ah schweren Stunden auf
Segen kommt Ln voksLstch / ewHau "^ " " ^ sstü weiter!

€ = J & 1 Gemeinnütziges | & f== ^e

'rischmn Eidotter̂ bestreicht" diese" voMUMdŵd ”lan  recht dick mit
vorsichtig abreibt. Es hat Re EwewW b£raUJ trocknen läßt und dann
mal  Si,„c toJrA  i b®i sfi m ,id ’ -»

Homonym.
M bien' zu aNen Zeiten
Ium Führen und zum Leiten.
W du nur aber andern Sinn.
' ' bh ich durch deutsche Gaue hin „

Julius Falck.

Bilderrätsel.

Ergänzungsausgabe.

'Unsere vilcker

®T & ,« £ *«• trnmmrn
welcher feit Oktober 1914 „Ta w " siebe» »n Felde stehenden Söhne»
Elsaß steht, wurde kürzlich mit dem Eüerne,̂ / «" ierungsbatajllous i»,'

Pan , « .-ns Wolff-Metternich 2 ® , Kreuze ausgezeichnet.

ord̂ mL7 '^ '!'„,»Uti> deutschen Botschafter i» Bülow j»
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Waugeuhei».' SWfaffliu & eF  W 0'9« bc< Fre
ordentlicher Mission" auserseben Ä re 1! Konstantinopel „in »„»er-
ernster Stunde seinem Vaterland mifei neue stA wie Fürst Bülow in
dom er uu Jahre 1912 von dem L̂ondoner S Ä » gestellt, nach-
L „ ehn .Jahre innegehabt hatte. aÄ ^ L °^ rp°sten. den er n.elrals zehn Jahre ' ,stnwgehabt Ttte ^ Tl ,, menr

ri'f" ,lmV' 3" ^" b°" 6ntte« bu' deutfche^ J .NereE'sstn mi?Vdn .ck

®ic lc,et^n Seiber find in der
®5 lf? mit Buchstaben zn eraän-
zen, daß d>e wagerechterr Reihen
skmAmL - r > Französ ^ Stadt,
ch Weiblicher Borname , 3) Aus¬
zeichnung. 4, Muse. Wild
b> Nutz in Afrika. 7) Titel

9) Prophet . Bei rich.
tiger Lösung nennen die An-
sangsbuchstaben einen norwe¬
gischen Schriftsteller.

Richard '» »tiefe.

AusiSsnng folgt in nächster « Ummer

Bern.» wörtlich- Redstiktion von « rnst Pfeiffer , gedruckt und herausgegeben
von « gelner L Pfeiffer In Stuttgart.
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